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Landtagswahlen vom 10. Januar 1926. 
Oberland. 

NanB und Wobnart Yaduz Wesen Balzers 

BolKspartei: 
Trlusenberg Schaan Planten Zusarnrnea 

1. Gaßner Josef, Triesenberg, 13 134 115 
2. JeHle Alois, Vermittler, Schaan 183 112 
». Vogt Andreas, Arbeiter-Präf., Balzers 123 109 
4. A. Walser-Kirchthaler, Vaduz 18k 10« 
5. Quaderer Baptist, Schaan 128 106 
6. Bargetze Emil, „Adler". Triefen 127 106 
7. F-ger Johann Jakob, Triefen Nr. «8 120 105 
8. Dr. Wilhelm Beck, Vaduz. 128 105 

9. ' BrunhartHeinrich, Balzers (Bürgerp.) 122 127 
10. 'Frick Alois, Mäls 70 (Volkspartei) 119 90 
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675 

2 670. 

mi 
18 642 
2 625 

Vürgerpartei: 
11. Vogt Georg, Balzerö 
12. Rifch Ferdinand, Schaan 
13. Walser Oswald, Triefen 
14. Atsch Emil, Vorsteher, Triefen 
15. Schädler Johann, Triesenberg 
16. Walch Emil, Vaduz 
17. Dr. Ludivtg Marxer. Vaduz 
18. Walser Friedrich, Post, Schaan 
Absolutes M e h r : 662. 

124 125 118 67 170 18 622 
114 126 110 65 181 18 614 
120 125 103 66 168 18 600 
122 114 102 62 181 18 599 
119 115 99 70 174 17 594 
118 116 100 62 174 19 584 
116 115 100 65 172 16 584 
117 113 89 51 190 19 579 

Die mit ° bezeichneten kommen in Stil »wähl. 
\ 1 b erland. H 
»wähl. 
\ 1 b 

Haue und Wobnart Mauren Eschen Gamprin 

BolKspartei: 
Ruggell Schedenberg Zusammen 

1. J M r Georg, Mauren, Nr. 63 
2. Marxer Josef, Vorsteher, Eschen 
3. Hoop Arnold, Eschen 
4. Gubelmann Felix, Gamprin 
5. Büchel Johann. Nuggell 
6. Goop Adolf, Schellenberg 
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83 
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44 
44 
42 
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43 

Bürgerpartei: 
7. Büchel Peter, Maure» 137 »6 52 
8. Batliner Emil, Maure» 135 83 50 
9. Marxer Josef. Alt-Neg..Rat, Eschen 128 101 50 

10. Büchel Wilhelm, Gamprin 135 91 47 
11. Hoop Franz, Nuggell 129 91 50 
12. Kaiser Karl, Schellrnberg 139 91 51 

Absolutes Mehr : 358. 
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34 391 

iTTT 
3u den Landtagswahlen. 

(Korrespondenz.) 
Schon seit einiger Zeit wurde ich aufmerk-

sam gemacht, daß die hiesigen Landtags-
wählen im Zeichen eines heftigen Kampfes 
vor sich gehen werden. Dieser von mir und 
andern ungläubig aufgenommene Ausspruch 
hat sich selbst ilbertroffen. M i t einer uner-
hörten Agitation ging die Wahlpropaganda 
vor sich. Flugzettel regnete es mehr als in 
einer EroWadt. Autos fuhren ebenfalls hin 
und her. als ob Liechtenstein der größte und 
modernste Staat wäre. Und man Muhte sich 
Nagen, ob denn Liechtenstein im Jahre 3000 
n. Chr. lebe, besonders weil teilweise schäm-
los und mit Lug u. Trug gearbeitet wurde. 

Der ungeheure Aufwand an Papier 
durfte diese Landtagswahlen fllr die Par-
teien zu den t e u e r s t e n Wahlen machen. 
Die Autos hatten vollauf zu tun. M a n muh 
sich fragen, woher kommt das viele Eeld fllr 
diese Agitation? 

Der Wahlkampf ist teilweise höchst u n -
a n s t ä n d i g gefllhrt worden. Schlägereien 
kamen vor. Wahlzettel schmutzigen Inhalts 
wurden verbreitet. Seitens der Volkspartei 
war man bemüht, den Kampf anständig zu 

i « i * it* Gelder war das auf der Gegenseite 
'Mt t ihren vielen n a m e n l o s e n Flugzet-
teln nicht der Fa l l . 

Die Religion muhte ebenfalls herhalten 
und besonders versuchte man mit dieser Dr. 

und Anton Walser-Kirchthaler dadurch 
zu bodigen, daß man verschiedene von ihnen 
angeblich getane Aeuherungen in Flugzet-
teln verbreitete. Sowohl Dr . Beck als auch 
Walser haben auch nie solche Aussprüche «e-
tan. da sie sich grundsätzlich soWer Aeuhe-
rungen nicht bedienen. Dagegen darf daran 
erinnert werden,-daß man-in Liechtenstein 
Viel zu viel eidet und den.Eid mihbraucht. 

sodah schon der Ausspruch, man müsse auf 
einen Eid in Liechtenstein nicht viel geben, 
seinen Wert hat. Es darf übrigens daran 
erinnert werden, dah das Parteiprogramm 
sich unzweideutig ausdrückt, dah die Partei 
als solche auf dem Boden der katholischen 
Weltanschauung stehe. P f u i und Schande! 
Ein solches Vorgehen in einem katholischen 
Lande, dah die einen besser katholisch sein 
wollen als die andern. Wie sich die religiöse 
lleberzeugung mancher in der Praxis be-
währt hat, davon mühte an dieser Stelle er-
zählt werden, wenn es Hieher gehören wür-
de und wahrlich die Volkspartei hätte in 
dieser Beziehung bei bürgerlichen Kandida-
ten auch Haare in der Suppe gefunden. 

Wie reimt es sich denn zusammen, wenn 
eine Partei, die die Religion in den Wahl-
kämpf herunter zieht und sich als deren Hü-
terin ausgeben wil l , i h r e W a h l k a n d i -
b a t e n u n t e r d e m H o c h a m t e i n 
d e n G e m e i n d e n d r a u h e n W a h l -
P r o p a g a n d a b e t r e i b e n l ä h t . Das 
ist vorgekommen. Soweit hat es die Volks-
Partei freilich nicht getrieben. Das sind dann 
die Männer der Ruhe und Ordnung. 

I n einem Flugblatt heißt es: Die Ver-
treter der Vürgerpartei M ä n n e r der 
Scholle, Männer- aus dem Volke, Männer 

.der Arbeit) treten ein: für ein geordnetes 
Staatswesen, fllr sparsamen öffentlichen 
Haushalt und damit für Abbau des Steuer-
druckes. fllr Ruhe und Ordnung und Nach-
achtung der Gesetze, für Erhaltung aller An-
gehörigen der werktätigen Stände " 
das ist wohl der Gipfel der Unverfrorenheit. 
Die Februar-Männer (1921) sind nicht fllr 
Ruhe und Ordnung eingetreten (siehe Ee-
Heimakten!). Haben jene Anhänger der 
Bürgerpartei, die am ^29. Dezember verflos-
senen Jahres Radau machten i m Zuhörer-

räum des Landtagssaales, haben diese die 
Gesetze eingehalten? Haben die Männer den 
Steuerdruck abbauen wollen, die Nachweis-
bä't nicht für die Herabsetzung gestimmt ha-
ben? Das Ganze gleicht ja fast einem Hohn. 
Dies hat man von diesen Sprüchen zu hal-
ten. An alle niedere Instinkte wurde ap-
pelliert, um die Mehrheit zu bekommen. Wie 
hoch muh doch die Einbringung der Mehr-
heit von den Gegnern gewertet werden. Da-
bei weih doch jeder, dah sie im seinerzeitigen 
Besitze der vollen Macht nichts geleistet ha-
ben, als den Staat mit Schulden überhäuft. 
Jedem Fernstehenden muhte es den Ein-
druck machen, als ob der Wahlkampf, nach-
dem einmal neue Gegner aufgetaucht sind, 
mit allen Mitteln durchgeführt werden 
müsse. Fürst, Vaterland, Religion, alles das 
wollten die Herren gepachtet haben. Das 
Volk hat diesen Sirenenklängen im Ober, 
land nicht geglaubt. I m Oberland hat die 
Volkspartei 8 Sitze auf einen Klapf gewon-
nen, ein Sitz kommt noch in Stichwahl. I m 
Unterland ist dagegen die Bllrgerparteiliste 
durchgedrungen. Also mühte man fast mei-
nen — hie Oberland, hie Unterland. — 

Unsere Freunde im Unterland haben 
tapfer gearbeitet. Die Freunde im Oberland 
danken ihnen trotz des Unterliegens, und sie 
werden die Freunde im Unterland nicht im 
Stiche lassen. Gerade der letzte Wahlkampf 
hat gezeigt, wie notwendig es ist, zusammen 
zu helfen, um eine politische Gesundung im 
Lande heranzuführen. Anderseits darf in 
Zukunft verlangt werden, dah die Mehrheit 
eine entschiedenere Stellung im Landtage 
einnimmt und die verschiedenen Prämissen 
im Landtage gebührend in die Schranken 
weist. Es geht nicht an, dah man auf Kosten 
des Landes alles und jedes zu verschieben 
und zu verhindern sucht. Es muh einmal ein 
energisches Halt geboten werden. 

I m übrigen verweisen wir aus die in die-
sem Blatte abgedruckte Liste, aus welcher je-
dermann ersieht, wie in den einzelnen Ee-
meinden gestimmt wurde. 

Die Landtagswahlen. 
Räch einem beiipiellos heftigen Wahl-

kämpfe wählte das Liechtensteiner Volk am 
10. Jänner 1926 seine neue Volksvertre­
tung. Was von den Gegnern in diesem 
Wahlkampfe an persönlichen Besudelungen 
und. Beleidigungen, an Unwahrheiten und 
Entstellungen geleistet wurde, spottet jeder 
Beschreibung. J a , die Herren haben sich nicht 
geschämt, wieder einmal die Religion als 
Mittel zum Zwecke zu benutzen, sie haben 
wider jede Ueberzeugung ihren Wählern ei-
nen Kulturkampf vorgegaukelt, die Religion 
mihbraucht, dem Ansehen des Landes im 
Auslande schweren Schaden zuzufügen sich 
angemaht, versucht, die Sparkasse in M i h -
lredit zu bringen'. Das Volk hatte die Her-
ren durchschaut, es hat mit dem Stimmzet-
tel gezeigt, dah es nicht gewillt ist, die Zeiten 
vor 1922 wieder zu erleben. Unsere Liste hat 
gesiegt. Wi r haben iin Oberlande acht Man-
date erhalten und ein Mandat steht noch zur 
Stichwahl. Wi r haben begründete Hoff-

|Nung, auch dieses neunte Mandat zu erhal-
,ieit. I m Unterland ist unsere Liste unter-
legen. B i s auf ca. 49 Stimmen sind unsere 
Kandidaten an die Gegner herangelangt, 
ein deutliches Zeichen, dah unsere Arbeit 
und unsere Ziele auch im Unterland voll ge-
würdigt werden. Unsere Kandidaten sind ei-
ner ekelhaften persönlichen Agitation zum 
Opfer gefallen. Steinwllrfe und Ueberfälle 
aus dem Hinterhalte halben die Gegner zu 
Hilfe nehmen müssen, um unsere Werbe-
arbeit zu verhindern, die Konzession fllr die 
Klassenlotterie muhte ihnen das Pulver lie-
fern, um den Feind der Bttrgerpartei, die 
Wahrheit, aus dem Wege zu schaffen. 

Der Erfolg.ist da und er ist angesichts der 
furchtbaren Agitation nicht zu unterschätzen. 
Die Führer der Gegenpartei haben schmäh-
lich abgeschnitten. Wo ist ein Fritz Walser, 
ein Doktor Marxer geblieben? Haben sie 
endlich ihre Popularität begriffen, haben sie 
gesehen, dah die.Arbeit der Volkspartei vom 
Volke hoch geschätzt wird. Wahrheit, lleber-
zeugungstreue und Aufopferung für feine 

Heimat und feine Mitbürger sind d. Grund-
sätze, die unsere Kandidaten auf ihr Banner 
geschrieben haben. Kla r und fest ist die De-
vise unserer Arbeit, Arbeit unser Programm 
und Fortschritt unsere Lebensaufgabe! Das 
wollen wir auch ferner so halten. Unser 
Glaube an eine glückliche Zukunft Liechten-
steine ist durch die sonntäglichen Wahlen 
neu gestärkt worden. Dank den Wählern für 
ihre Einsicht und den Mut . das unaufrich-
tige Treiben der Gegner damit zu beantwor-
ten. dah ihre Kandidatenliste bachab geschickt 
wurde, dah ihr Spitzenkandidat Fritz Walser 
das schlechteste Ergebnis seiner eigenen Par-
tei zu verzeichnen hat. 

Für heute verweisen wir auf die folgende 
Liste und behalten uns vor, das Wahlergeb-
nis in der nächsten Nummer zu würdigen. 
Die Stichwahl wird, wie wir bestimmt ver-
nehmen, erst am 24. Jänner 1926 stattfin-
den. Auch dieser Tag wird für uns ehrenvoll 
abschneiden. 

Prefsestimmen 
zur Landtagswahl. 

Die Ostschweiz in St . Gallen schreibt: 
„Liechtenstein.. Landtagswahlen. Liechten-

stein, unser Nachbar, mit dem wir so enge 
Beziehungen haben, steht vor der Neubestel-
lung der Volksvertreter für die nächsten 
vier Jahre. Der Wahltampf ist entbrannt. 
Man kann mit einem Sieg der Volkspartei, 
die gegenwärtig mit Erfolg das Ruder in 
den Händen hat, rechnen. Gegnerin ist die 
Vürgerpartei. Der Regierungschef wird auf 
sechs Jahre vom Landtag gewählt und vom 
Fürsten formell bestätigt. Würde die Bl l r -
gerpartei obsiegen, so wären auch die Tage 
des jetzigen Regierungschefs gezählt, der 
dem alten, überlebten und für das Land 
ruinösen System ein Ende bereitete und mit 
starker Hand eine Aera des Aufstieges ein-
geleitet hat. Der Sonntag wird erweisen, 
ob das Volk in seiner Mehrheit dem „Kurs [ 
Schädler" die Sanktion erteilt. Die bishe-
rige Wirksamkeit der Regierung würde eine 
ehrenvolle Bestätigung durchaus rechtferti-
gen." 

Die Neue Zürrber Zeitung: 
Liechtenstein. „Heute fand nach einem 

furzen, aber ungemein heftigen Wahlkampf 
die Landtagswahl statt. Es wurden gewählt 
8 Kandidaten der bisherigen Majori tät 
(Volkspartei) und 6 Kandidaten der bishe-
rigen Minderheit (Vürgerpartei). Die bis-
herige Regierung Schädler ist demnach ge-
sichert. Es findet noch eine Stichwahl statt 
zwischen je einem Kandidaten der Volkspar-
tei und einem der Vürgerpartei. und zwar 
im Oberland, wo die Volkspartei die Mehr-
heit besitzt. Eine bedauerliche Erscheinung 
in diesem Kampfe war, dah von der Bür-
gerpartei das religiöse Moment in den 
Wahlkampf geworfen wurde." 

St. Ealler Tagblatt: 
Wahlen im Fürstentum Liechtenstein.. 

„Am Sonntag wählte das liechtensteinische 
Volk nach einem kurzen, aber umso heftige-
ren Wahlkampf sein neues Parlaments Die 
hinter der Regierung stehende Volkspartei 
errang acht Mandate und die Opposition 
sechs: ein Mandat kommt'in etwa 14 Ta-. 
gen in dem mehrheitlich volksparteilichen 
Oberland zur Stichwahl. Die beiden Führe» 
der Volkspartei, Dr. Beck und Anton Wal -
ser, sind wiedergewählt wordei,. während 
die Führer der Vürgerpartei. Fritz Walser 
und Dr. Marxer, im Wahlkampf unterlegen 
sind. Die Regierung, die bisher über elf 
Stimmen im Parlament gegen vier Oppost-
tionsstimmen verfügte, bleibt fest. Der Rück-
gang der volksparteilichen Mandate ist dar­
auf zurückzuführen, dah die Regierungspar-
tei durch die Einführung des neuen Steuer-
gefetzes etwas an Anhang'verloren hat;- au-
herdem betrieb sie keine so leidenschaftliche 
Wahlpropaganda wie ° die" Opposition, .die 
darauf rechnete., die Mehrheit, zu. erringen 
und zu diesem--Z«>eS^ das,religiös«MMent. 
in den Wahlkämpf hineintrug." I n Regie-: 
rungskreisen. ist'man vqn dem Wahlerge,bnis 
in -Anbetracht: dieset. ' Uinstände' befriedigt.'.' 


